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Gardrasil ist der Gärtner des Weltenbaumes. 
Mit seinen starken, sanften Händen pflegt er 

Wurzeln und Zweige, damit alles Leben in 
Harmonie wächst. 

 

 

 

 

 

 

Mimula ist die weise Eule. Mit ihrer Empathie 
kann sie in das Innere der Menschen blicken und 

ihre Gefühle verstehen, selbst wenn diese 
unausgesprochen bleiben. 



 

 

 

 

 

 

 

Gemeinsam wachen sie über den Weltenbaum – 
Gardrasil mit seiner Fürsorge, Mimula mit ihrer 

Weisheit. 

 

  



Vor langer Zeit, als die Welt noch jung war und die 
Sterne wie frisch entzündete Funken am Himmel 
glühten, wuchs im Herzen des Universums ein Baum, so 
groß und mächtig, dass seine Wurzeln die Tiefen der 
Erde umarmten und seine Krone den Himmel berührte. 
Man nannte ihn den Weltenbaum. 

Dieser Baum war mehr als nur Holz und Blätter – er 
war das Band, das alle Wesen miteinander verband. 
Jeder Atemzug, jedes Blühen, jedes Flüstern des 
Windes fand in seinen Zweigen ein Echo. Doch wie 
jeder lebendige Ort brauchte auch der Weltenbaum 
jemanden, der ihn hütete. 

So trat Gardrasil, der sanfte Gärtner, in die Welt. Mit 
Händen, die sowohl stark wie auch behutsam waren, 
pflegte er die Wurzeln und Blätter, reinigte das 
Wasser, das durch den Baum floss, und lauschte dem 
Lied, das in seiner Rinde vibrierte. Gardrasil war 
geduldig – doch er wusste, dass er nicht allein wachen 
konnte. 

Eines Nachts, als der Mond voll und silbern über den 
Ästen stand, erschien eine Eule, deren Augen wie zwei 
kleine Monde funkelten. Sie nannte sich Mimula. 
Anders als gewöhnliche Eulen konnte sie nicht nur 



sehen, was vor ihr lag, sondern auch das, was hinter 
und tief im Inneren verborgen war. 

„Gardrasil“, sagte sie mit einer Stimme, die wie das 
Rascheln von Herbstlaub klang, „du kannst die Wurzeln 
pflegen, doch wer behütet deine Gedanken? Wer 
warnt dich, wenn Dunkelheit in den Schatten wächst?“ 

Gardrasil nickte, denn er wusste: Stärke reicht nicht 
ohne Weisheit. Von diesem Tag an blieben die beiden 
zusammen. 

Gardrasil kümmerte sich um das Sichtbare – er schnitt 
die Ranken, die zu wild wuchsen, und pflanzte neue 
Samen, wenn die Zeit reif war. Mimula aber kümmerte 
sich um das Unsichtbare – sie erzählte von den 
Träumen des Baumes, von Gefahren, die noch nicht 
geboren waren, und von Wegen, die erst im 
Morgenlicht sichtbar würden. 

Viele Wesen der Welt fanden Trost bei ihnen: Kinder, 
die in ihren Ästen spielten, lauschten Mimulas 
Geschichten. Erwachsene, die Schutz und Rat suchten, 
baten Gardrasil um Samen, die Mut und Hoffnung 
brachten. 

 



 

 

 

Die Reise beginnt 

 

Der Weltenbaum stand groß und stark inmitten aller 
Welten. In seinen Zweigen sangen die Vögel, in seinen 
Wurzeln schliefen die Träume der Erde. 

Eines Morgens aber wurde es still. Kein Wind bewegte 
die Blätter, und Gardrasil spürte, dass der Baum krank 
war. Da breitete Mimula, die weise Eule, ihre 
Schwingen aus. Mit ihrem Herzen blickte sie tief in 
den Weltenbaum – und fühlte Traurigkeit und 
Schmerz.  

„Wir müssen ihm helfen“, flüsterte sie. 

Und so begann die große Reise von Gardrasil und 
Mimula.  



 

 

  



 

Abschied am Weltenbaum 

Gardrasil sah die schwachen Zweige des 
Weltenbaumes und wusste, dass er Hilfe suchen 
musste. Doch er wollte Mimula nicht allein lassen. 

Die weise Eule legte ihren Kopf sanft an seine 
Schulter. „Du musst gehen, Gardrasil. Deine Hände 
können heilen, doch auf deiner Reise brauchst du auch 
mein Herz.“ 

Mit einem leisen Flügelschlag schenkte sie ihm ihre 
Kraft der Empathie. Von nun an konnte Gardrasil die 
Gefühle anderer Wesen spüren – Freude, Angst und 
Hoffnung. 

„Ich bleibe hier“, sagte Mimula. „Der Weltenbaum 
braucht mich. Aber wohin du auch gehst, meine Kraft 
wird bei dir sein.“ 

Gardrasil nickte, und mit schweren Schritten begann 
er seine große Reise. 

 

 

 



 

 

  



 

Durch den dunklen Wald 

Gardrasil machte seine ersten Schritte fort vom 
Weltenbaum. Schon nach wenigen Schritten wurde das 
Licht schwächer, und ein dunkler Wald lag vor ihm. 

Die Bäume standen dicht beieinander, ihre Äste 
griffen wie lange Arme in den Himmel. Kein Vogel sang, 
kein Strahl der Sonne fand seinen Weg hindurch. 

Gardrasil spürte ein Ziehen in seiner Brust. Dank 
Mimulas Gabe konnte er fühlen, dass der Wald voller 
Angst war – Angst vor etwas Unsichtbarem, das im 
Schatten lauerte. 

Er atmete tief ein, legte die Hand auf den nächsten 
Baumstamm und flüsterte: „Hab keine Furcht. Ich bin 
hier, um zu helfen.“ 

Da regte sich ein leises Rascheln, und aus den 
Schatten huschte eine kleine Gestalt hervor… 

  



 

 

  



 

Der Weg des Waldes 

Aus dem leisen Rascheln wurde ein sanftes Flüstern, 
als hätte der Wald selbst Gardrasils Worte gehört. 
Die Äste bewegten sich, und langsam öffnete sich 
zwischen den Bäumen ein schmaler Pfad. 

Gardrasil folgte ihm mit vorsichtigen Schritten. Bald 
hörte er das Plätschern von Wasser. Vor ihm lag ein 
breiter Fluss, dessen Strömung wie silberne Schlangen 
im Dunkel glitzerte. 

Doch der Wald war gnädig: Aus den Schatten trat eine 
Brücke hervor, aus Holz gewoben und von Moos 
umschlungen. Sie spannte sich sicher und stark über 
das Wasser. 

Gardrasil legte die Hand aufs Herz und flüsterte: 
„Danke.“ Dann setzte er den Fuß auf die Brücke – und 
begann den nächsten Schritt seiner Reise. 

 

 

 

 



  



 

Der Spiegel im Wasser 

Gardrasil überquerte die Brücke Schritt für Schritt. 
Als er die Mitte erreichte, blieb er stehen und blickte 
hinab in das Wasser. 

Doch er sah nicht nur sein Spiegelbild. Das Wasser 
zeigte ihm sein Inneres: seine Stärke, seine Fürsorge, 
seine Liebe zum Leben. Aber er erkannte auch, was ihm 
fehlte – Mut für das Unbekannte und Vertrauen in sich 
selbst. 

„Wald“, rief er leise, „du hast mir schon den Weg 
gezeigt. Bitte hilf mir, das zu finden, was ich noch 
nicht in mir trage.“ 

Da wurde das Flüstern des Waldes lauter. Am Ende 
des Pfades öffnete sich eine Lichtung, und dort stand 
eine kleine Hütte, von Efeu umwoben und von sanftem 
Licht erhellt. 

Gardrasil wusste: Hier wartete die nächste Antwort. 

 

 

 



  



 

Die Hütte im Wald 

Auf der Lichtung stand eine kleine Hütte. Ihr Dach 
war weich und grün vom Moos bedeckt, und bunte 
Blumen wuchsen darauf wie kleine Sterne. 

Vor der Hütte lag ein Garten mit Karotten, Bohnen und 
Kräutern. Bienen summten, und ein Schmetterling 
tanzte von Blüte zu Blüte. 

Die Hütte sah aus, als hätte der Wald sie selbst 
gebaut. Durch ein kleines Fenster schimmerte warmes 
Licht. 

Gardrasil fühlte: Hier würde er etwas Wichtiges 
finden. 

 

  



  



 

In der Hütte 

Vorsichtig öffnete Gardrasil die Tür. Drinnen war es 
warm und still. Der Duft von Erde und frischen 
Kräutern lag in der Luft. 

Auf einem Tisch lagen Kleidungsstücke – ein grünes 
Hemd, eine grüne Hose, feste Schuhe und ein 
Strohhut. Daneben lehnte eine Spitzhacke, deren 
Griff vom vielen Gebrauch glatt geworden war. 

Gardrasil lächelte. „Das ist meine Ausrüstung“, sagte 
er leise. 

Er zog das grüne Hemd an, setzte den Strohhut auf 
und spürte, wie neue Kraft in ihm erwachte. Draußen 
rauschte der Wald – als wollte er ihm Mut zusprechen. 

  



 

  



 

Der Auftrag 

Gardrasil lauschte Mimulas Stimme in seinem Inneren. 
Sie klang warm und ruhig, wie das Rauschen der 
Blätter im Wind. 

„Gardrasil“, sagte sie, „der Weltenbaum kann nur 
heilen, wenn du drei Edelsteine findest. Einer steht 
für Weisheit, einer für innere Stärke und einer für 
körperliche Gesundheit.“ 

Gardrasil nickte langsam. „Und wenn ich sie finde?“ 
fragte er leise. 

„Dann,“ antwortete Mimula, „werden sie sich zu einem 
einzigen vereinen – zum Seelenstein. Nur dieser Stein 
kann das Herz des Weltenbaumes wieder zum 
Schlagen bringen.“ 

Ein sanftes Licht erfüllte die Hütte, und Gardrasil 
spürte Mut in sich aufsteigen. Die Suche nach den drei 
Edelsteinen hatte begonnen. 

 

 



 

  



 

Der erste Edelstein 

Gardrasil folgte dem Klang eines Baches, der hell 
zwischen den Bäumen sang. Das Wasser war klar, und 
auf seinem Grund funkelten viele kleine Steine. 

Doch einer war anders: ein großer roter Porphyr, fest 

im Bachbett verankert, glänzend wie Feuer im 
Sonnenlicht. 

„Das ist der Stein der inneren Stärke,“ flüsterte 

Mimula in seinem Herzen. „Er ist hart und stark – wie 
der Mut, der in dir wächst.“ 

Gardrasil nahm seine Spitzhacke und schlug vorsichtig 
gegen das Gestein. Tropfen spritzten, das Wasser 
rauschte lauter, bis sich der Stein endlich löste. Mit 
beiden Händen hob er ihn an. Der Stein war schwer, 
doch in seinem Inneren spürte Gardrasil neue Kraft. 

„Ein Stein ist gefunden,“ sagte er, und der Bach 
antwortete mit einem leisen Glucksen. 

 

 



  



 

Die Kraft des Steines 

Gardrasil betrachtete den roten Porphyr in seinen 
Händen. Er spürte seine Stärke – doch sie blieb still, 
als würde sie noch schlafen. 

Da hörte er Mimulas Stimme in seinem Inneren: 
 „Die Kraft dieses Steines erwacht nur, wenn du auch 
deinen Körper stärkst. Bewegung ist Leben, Gardrasil.“ 

Er nickte. Also stellte er den großen Stein auf eine 
sonnige Lichtung, atmete tief ein – und versuchte 
einen Handstand darauf. Erst schwankte er, fiel fast 
um, doch dann fand er das Gleichgewicht. 

Der rote Stein begann sanft zu glühen, und Gardrasil 
spürte, wie Kraft und Leichtigkeit durch ihn strömten. 

„So also fühlt sich Gesundheit an“, lachte er, als er 
wieder auf die Füße kam. 

 

 

 



  



Der zweite Edelstein 

Gardrasil wanderte weiter, bis er einen stillen Bach 
erreichte, dessen Wasser tief und klar war. Auf dem 
Grund glitzerte etwas Blaues – ein Lapislazuli, schön 

wie der Himmel nach dem Regen. 

Er bückte sich und sah genauer hin: Der Stein bestand 
aus vielen kleinen Gesteinen, die sich zu einem Ganzen 
verbunden hatten – so wie Wissen, das aus vielen 
Erfahrungen wächst. 

Da hörte er Mimulas Stimme in seinem Herzen: 
 „Das ist der Stein der Weisheit, Gardrasil. Er 

erinnert dich daran, zuzuhören, zu lernen und Geduld 
zu haben. Denn wahres Wissen wächst Schicht für 
Schicht – genau wie dieser Stein.“ 

Mit seiner Spitzhacke löste Gardrasil den Lapislazuli 
behutsam aus dem Bachbett. Das Wasser gluckste 
leise, als hätte es sich über seine Entdeckung gefreut. 

Er hob den Stein aus dem Wasser und legte ihn neben 
sich auf einen flachen Felsen. Sein tiefes Blau 
funkelte im Sonnenlicht, und Gardrasil fühlte Frieden 
in seinem Herzen. 

 



 

 

  



 

Die Kraft der Weisheit 

Gardrasil setzte sich neben den blauen Lapislazuli. Das 
Wasser plätscherte leise, und Vögel sangen im 
Hintergrund. 

Er wusste: Um die Kraft dieses Steines zu erwecken, 
musste er seine Weisheit nähren – so, wie man einen 

Garten mit Wasser versorgt. 

Also legte er ein altes Buch auf den Stein, schlug es 
auf und begann zu lesen. Seite um Seite lernte er 
Neues über Pflanzen, Sterne und die Geheimnisse der 
Natur. 

Mit jedem gelesenen Wort schimmerte der Lapislazuli 
heller. Sein tiefes Blau funkelte, als würde es das 
Wissen in sich aufnehmen. 

Als Gardrasil das Buch schloss, fühlte er Ruhe und 
Klarheit in seinem Geist. Der Stein war nun lebendig – 
und seine Weisheit ebenso. 

 

 

 



  



 

Der dritte Edelstein 

Nach vielen Tagen des Wanderns erreichte Gardrasil 
einen breiten Fluss. Das Wasser floss ruhig und klar, 
und das Sonnenlicht tanzte auf den Wellen. 

Am Grund entdeckte er einen leuchtend grünen 

Smaragd – wunderschön und rein. Mimulas Stimme 

erklang sanft in seinem Herzen: 
 „Das ist der Stein der inneren Stärke, Gardrasil. Er 

erinnert dich daran, dass wahre Kraft nicht nur in 
Muskeln wohnt, sondern im Mut, weiterzugehen – auch 
wenn der Weg schwer wird.“ 

Gardrasil nahm seine Spitzhacke, stieg in das kalte 
Wasser und löste den Stein behutsam aus dem 
Flussbett. Der Smaragd glitzerte im Licht, als er ihn 
ans Ufer hob. 

 

  



  



 

Die Kraft der inneren Stärke 

Gardrasil setzte sich neben den grünen Smaragd. Das 
Wasser plätscherte leise, und Sonnenflecken tanzten 
auf dem Stein. 

Er wusste: Dieser Stein würde seine Kraft nur zeigen, 
wenn er auch seine innere Stärke übte – die Ruhe im 

Herzen, wenn außen alles laut ist. 

Also schloss Gardrasil die Augen und atmete tief ein. 
Er spürte den Boden unter sich, das Rauschen des 
Flusses, den Wind auf seiner Haut. Gedanken kamen 
und gingen wie Wolken. 

Mit jedem Atemzug wurde er stiller, klarer und 
stärker. Da begann der grüne Smaragd sanft zu 
leuchten – ruhig wie ein Herz, das im Einklang schlägt. 

Gardrasil lächelte. „Jetzt verstehe ich“, flüsterte er. 
„Wahre Stärke wächst in der Stille.“ 

  



  



 

Der Tisch der Seelen 

Nach langer Wanderung fand Gardrasil eine Lichtung 
mit einem großen, alten Steintisch. Feine Muster 
glühten auf seiner Oberfläche, und Werkzeuge lagen 
bereit – als hätte jemand gewusst, dass er kommen 
würde. 

Da hörte er Mimulas Stimme in seinem Herzen: 
 „Das ist der Tisch der Seelen, Gardrasil. Nur hier 

können Seelensteine entstehen.“ 

Behutsam legte er den roten, grünen und blauen Stein 
auf den Tisch. Jeder begann zu leuchten – wie Herz, 
Geist und Körper, die im Einklang schlagen. 

Gardrasil atmete tief ein. „Dann lasst uns beginnen,“ 
flüsterte er. 

Ein warmes, goldenes Licht erfüllte den Ort – und die 
Luft hielt still. 

 

  



  



 

Der Seelenstein entsteht 

Unter Mimulas leiser Führung begann Gardrasil zu 
arbeiten. Mit ruhigen Händen formte er aus den drei 
Edelsteinen eine kleine Skulptur – rot, grün und blau 

ineinander verschlungen wie Herz, Körper und Geist. 

Der Tisch der Seelen schimmerte, während er 
arbeitete. Jeder Schlag seiner Spitzhacke klang wie 
Musik, jeder Funke wie ein Atemzug des Lebens. 

Als der letzte Splitter fiel, verschmolzen die drei 
Steine zu einem einzigen – dem Seelenstein. 

Er leuchtete in allen Farben zugleich und strahlte eine 
Wärme aus, die Gardrasils Herz erfüllte. 

„Er ist vollendet,“ flüsterte Mimula in seinem Inneren. 
„Der Weltenbaum kann nun heilen.“ 

Gardrasil hielt den Stein fest in seinen Händen – und 
wusste, dass seine Reise noch nicht zu Ende war. 



  



 

Die Heilung des Weltenbaumes 

Am Weltenbaum wartete Mimula. Ihre Flügel 
glitzerten im Sonnenlicht, und ihre Augen funkelten 
voller Hoffnung. 

Gardrasil trat an den mächtigen Stamm heran. 
Gemeinsam suchten sie die Stelle, an der der Baum am 
schwächsten war – eine Rinde, blass und rissig wie alte 
Haut. 

Behutsam setzte Gardrasil den Seelenstein hinein. 

Ein warmes Licht begann zu fließen, erst durch den 

Stamm, dann durch die Äste, bis jedes einzelne Blatt 
in goldenem Glanz erstrahlte. 

Der Weltenbaum atmete tief. Seine Krone glühte, 
Vögel kehrten zurück, und der ganze Wald erwachte 
zu neuem Leben. 

Mimula lächelte. „Er lebt wieder,“ flüsterte sie. 

Gardrasil legte seine Hand auf die Rinde und spürte 
das ruhige, starke Herz des Weltenbaumes schlagen. 

 



 

  



 

 

 

 

Die Legende vom Verbunden sein 

Und wenn du heute im Wald eine Eule rufen hörst oder 
einen uralten Baum siehst, dann erinnere dich: 
Vielleicht war es ein Gruß von Mimula und Gardrasil, 
die noch immer über das Gleichgewicht der Welt 
wachen. 

„Alles Leben ist miteinander verbunden – wie Blätter, 
die am selben Baum wachsen. Wenn du sorgsam mit dir 
selbst umgehst, heilst du auch die Welt um dich 
herum.“ 

  



  



Über dieses Buch 

Ein berührendes, visuell gestaltetes Märchen für 
Neugierige jeden Alters, die Natur lieben, kreatives 

Design schätzen und neue Wege des Erzählens 
entdecken möchten. „Gardrasil & Mimula“ lädt dazu 
ein, Verantwortung zu übernehmen – Blatt für Blatt, 
Entscheidung für Entscheidung – und die Welt von 

morgen gemeinsam zu pflegen. 

Entstanden ist dieses Buch in echter Co-Creation 
zwischen den Autoren – Lukas Hoi, Peter Bohrn und 
KI-Partnerin „Elara“. In einem dialogischen Prozess 

wurden Figuren, Szenen und Bildwelten mit KI-
gestützten Kreativwerkzeugen entworfen, variiert 

und sorgfältig kuratiert. Iterative Prompts schärften 
Ton, Rhythmus und Bildsprache; die menschliche 

Handschrift blieb der Kompass.  

So zeigt das Projekt, wie KI als kreativer Partner 
inspiriert, ohne die menschliche Stimme zu ersetzen, 

und macht transparent, wie Zukunftswerkzeuge 
Geschichten zugänglich und lebendig werden lassen. 


